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Französische und engliſch 
Führer im Kriege. 


Der franzöftfhe Generaliſſimus. 
Der zum Generaliſſimus der franzöſiſchen 
Armee ernannte General Joffre hal ſich, 
wie bie „Birſh. Wed.“ ſchreiben, vom Beginn 
einer militäriſchen Kartisrs au, nachdem er 
die E eole Palytechnique abfolviert hatte, 
: ganz der Arbeit im Generalſtabe gewidmet. 
Wäghrend aller von Frankreich durchlebten 
Reifen, die mit der Affaire Dreyfus, Deérou⸗ 
‚de u. f. w. in Zuſammenhang ſtanden, hat 
ſich Joffre von der Politik völlig abſeits gehal⸗ 
ten. Zur Zeit des Miniſteriums Waldeck. 
Rouſſean wurde er als Freund des damaligen 
Kriegs miniſters Andrs und als beſter Kenner 


E 


des Militérweſens Frankreichs bezeichnet. Ge⸗ 
neral Andrés nannte Joffre den zukünftigen 
efieger Deutſchlands und einen wahren und 
ichtigen Diener der franzöſiſchen Republik. 
offre kommandierte mehrere Jahre lang 
ruppen, welche an der franzöſiſch⸗deutſchen 
ze ſtanden. Er leitete die bekannten Ma⸗ 
oder in der Nähe des Elſaß, die die Unzu⸗ 
Arledenheit Deutſchlands erregten und zu den 
berühmten Worten Kaiſer Wilhelms: „Dieſe 
Manöver find Proben zum Kriege die Veran⸗ 
laſſung gaben. Nach Schilderung in Peters⸗ 
a kedender Franzofen erfteu ich Joffre 
ener ngeheiiren Popularität in ſeiner Armes. 


pr Kitchener. 
Zum enzliſchen Kriegsmuiſter IE der „oroße 
beitauniſche Kriegsgott Lord Herbert Kitche ner 
ernannt worden Eine Perſönlichkeit, die den 
General gut kennt, ſchildert ihn, wie die „Wetſch. 
Wremja berichtet, folgendermaßen: Wenn Lord 
„Kitchener die Reihen det Soldaten abſchreitet 
und jeden einzelnen mit ſeinen kalten, leiden⸗ 
chaftsloſen Augen anſteht, zittern unwillkürlich 
die Kniee und Elſeskäkte ſchleicht ſich ins Herz. 
Die Strenge und Uuerbittlichkeit des Benerals 
Annen keine Grenzen. Als einft ſein von ihm 
ſehr geſchätzter Adjutant Newis während des 
Sudanfeldzugs die ihm eingeräumten Voll⸗ 
nachten überſchritt, übergab Kitchener den Dffie 
sim, ohne ſich zu bedenken, dem Feldgericht, 
obwohl er wußte, daß demſelben nach den 
Kriegsgeſetzen die Todesſtrafe drohte. Nur 
Eiuflüſſe aus London vermochten den Offizier 
retten. . i 
„Kitchener ſchläft nicht, Kitchener ißt nicht, 
Kitchener kann ſich gleichzeitig an verſchiedenen 
Orten aufhalten, Kitchener lächelt während des 
Kampfes, und ſteht ohne mit den Wimpern zu 
zucken in die Sonne und auf die vom Gewehr⸗ 
feter blitzende feindliche Bruſtwehr“ — ſo ers 
züßlen die alten Krieger, die mit dem rauhen 
Briten im Süden und im Norden Afrikas, im 
Sudan und in Judien waren. 
| Jetzt wird der General den Deutſchen An⸗ 
gesicht zu Angeſicht gegenüberſtehen, von denen 
er einſtmals dem Könige ſagte: 2 
„Ich liebe Afrika und Aſten nicht mehr, ſeit 
mir Überall die Deutſchen und ihre billigen 
. eltioaren mit der Marke „Made in Ger- 
zz begegnen begannen. 


Die engliſchen Admirale. 


Der Telegraph hat uns die Namen der 
brei engliſchen Admirale, die wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe mit den Deutſchen zuſammenſtoßen wer⸗ 
den, gebracht. Das find Admiral Jollieoe, fein 
Staatschef Konteradmiral Charles Maddon und 
der an der Spitze der bereits in die See ge⸗ 
ſtochenen erſten Diviſton der engliſchen Flotte 
ſtehende Admiral Callagan. 


Admiral Jollieoe 
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® als vorzüglicher Spezialiſt auf dem Gebiete 


des Arkillerieweſens und des Schießens aus 
großen Schiffsgeſchützen bekannt, wobei er ſich 
durch ein bewunderungswürdiges Augenmaß 
auszeichnet, und es liebt, wenn man ihn „Richt⸗ 
meiſter“ nennt. Zur Zeit der großen Mas 
4 im Jahre 1911 nahm das Geſchwader 
Jallicoe den erften Platz im Schießen auf be⸗ 
wegliche und unbe wegliche Zielſcheib en ein. 
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Der junge Admiral Ch. Maddon führte 
wichtige Vervollkommnungen zur Mine White⸗ 

heads ein und ſtellte Ankerminen eines ne wen 
Typs her. Er deſchäftigte ſich viel mit der 
Frage, wie Erplofionen auf weite Entfern ung 
hervorzurufen wären, und erzielte mit feinen 
Experimenten große Erfolge. 

Admiral Calkagan 

war Inſpektor der Minenflotte Grosbritanniens 

und hielt Vorleſungen über den Bau und die 
Benutzung der Unterſeeboote. Während der 
Manöver im Jahre 1912 leitete er in Anwe⸗ 
ſenheit des Königs eine Attacke der Unterſee⸗ 
boote, wobei es ihm gelang, ſich unbemerkt den 

Panzerſchiffen zu nähern und ſie mit feinen 

Merkzeichen zu verſeben. 


Die Deutſchen 
im Königreich Polen. 


Zum Marſch deutſcher Truppen aus Zgierz 
über Lodz nach Tomaſchow. 
T. Die geſtern über unſere Stadt heimkeh⸗ 
renden Fuhrleute, die deutſches Militär don 
Zgierz über Lodz, Wolborz und Petrikau Rach 
Tomaſchow haben fahren müſſen, erzählen, daß 
die deutſchen Soldaten unterwegs Kühe ua 
Schweine, die ſie auf den Feldern angetroffen, 
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dort gefchlachtet, zum Teil auch gleich gebraten 


und gegeſſen und das übrig gebliebene Fieiſch 
mitgenommen haben. N 


Kleines Gefecht zwiſchen Rogow 

und Piyéwia. 
k. Vorgeſtern gelangte eine deulſche Kaval⸗ 
lerieabteilung auf Seitenwegen von Pektrikau 
aus an die Linie der Warſchau⸗Wiener Bahn 
zwiſchen den Stationen Rogow uns Pin öwia, 
wo fie einen Teil der Eiſenbahnlinie zerſtörten; 
um den Bahntransport xuſſiſcher Truppen 
nach Petrikau zu verhindern und eine Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe herbeizuführen. Zum Glück 
wurde dieſes Vorhaben von einer ruſſtſchen 
Militärpatrouille bemerkt, die die ruſſiſche M.⸗ 
litärbehörde rechtzeitig von der drohenden Ge⸗ 
fahr in Kenntnis ſetzte und die preußiſche Ka⸗ 
vallerie⸗Patrouille verfolgte, wobei es zu einem 
kleinen Gefecht zwilchen beiden Patr ouille 
kam, wobei mehrere deutſche Soldaten ver wun⸗ 
det wurden. 


Konzentrierung deutſcher Truppen 

bei Spala. 

1. Seit vorgeſtern hat ſich in den Krons⸗ 
wäldern von Spala viel deutſches Militär kon⸗ 
zentriert, das ſich aus Petrikau über Toma⸗ 
ſchow nach dieſen Wäldern begeben hat. Man 
erwartet auf den zwiſchen dieſen Wäldern und 
der Kreisſtadt Rawa gelegenen Feldern eine 
große Schlacht. 

Ueber jene Felder und über die ganze Um⸗ 
gegend von Rawa und Tomaſchow fliegen fort ⸗ 
geſetzt Aeroplane der deutſchen und ruſſiſchen 
Truppen. Sie werden gegenſeitig von den Des 
treffenden Truppen beſchoſſen. 


Zgierz. 

r. Aus Zgierz wird berichtetet, daß man in 
der Nähe der Stadt, hauptſächlich in der Ge⸗ 
gend der Strukower Chauſſee mehrere deutſche 
Kavallerie⸗ Patrouillen gat umherſtreifen ſehen, 
insgeſamt wohl über 100 Mann. Die Pakro⸗ 
uillen ſollen offenbar auskundſchaften, wo ſich 
rufſiſches Militär befindet. 

Orzeziny. 

F. Geftern erſchien dier in der Stadt eine 
aus 15 Ulanen beſtehen de deutſche Patrouille, 
die ſich zirka zwei Stunden hier aufhielt, 
ſich mit Proviant verſah und dann in der 
Richzung von Lagiewniki davonritt. 

Koluſchki. 

X. In Lodz iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß die ruſſtſchen Eiſenbahuzüge aus Skiernie⸗ 
wice faſt bis Koluſchkt verkehren. 

Tomaſchsm. 

x. In der Stadt iſt vom deutſchen Mili⸗ 

ter nicht ein Mann zurückgeblieben. Die ruſ⸗ 
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k. Nach den tier erhaltenen 
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ſiſchen Vorpoſten halten ſich in der Uatgegend 
auf. Während der Kanonade am vergangenen 
Sonntag in der Nähe von Inowlodz haben 
die Einwohner keinerlei Schaden erlitten. 


N Petrikau. 
T. An Stelle der deutſchen Truppen, die im 
Verlaufe der letzten zwei Tage nach den näch⸗ 
ſten Operationspunkten Sulefom, Tomaſchow 
und Rawa dirigiert wurden, ſind neue zahl. 
reiche Truppenabteilungen, die aus dem Innern 
des Königreiches zurückgezogen wurden, als auch 
friſche Truppen von jenſeits der Grenze angekom⸗ 
men. Am Montag Nachmittag trafen in Petrikau 
auf dem Bahnbofe 4 große Militärzüge und 
in der Nacht zu Montag — 3 Züge ein. Die 
Konzentration der deutſchen Truppen auf der 
Linie Petrikau— Sulejow— Tomaſchow—Rawa 
geſchiebt in Eile und in größerem Maßſtabe. 
Die ruſſiſche Kampflinie beginnt bei Rawa in 
der Richtung nach Skierniewiee. In Toma⸗ 
ſchow ſelbſt befinden ſich keine deutſchen Trup⸗ 
pen mehr, mit Außnahme kleinerer Patrouillen 
und fliegender Abteilunzen in der Umgegend. 
In der Nachbarſchaft der Stadt, wird ſpeziell 
bes Nachts ununterbrochenes Schießen gehört. 
Koſakenabteilungen ſuchen unermüdet nach 
deutſchen Patrouillen und nehmen den Kampf 
oft mit einem viel zahlreicheren Gegner auf, 
indem fie unerwartet auf die deutſchen Alauen 
und Dragonerpiketts hereinbreczen und ihnen 
bedeutende Verluſte zufügen. A 
Czenſtochau. 


a Nachrichten, 
die von den in Petrikauer Drotchken nach Lodz 
gekommenen Paſſagieren gebracht wurden, war 
der Rückug der deutſchen Truppen von den 
bisher eingenommenen Poſitionen in Deutſch⸗ 
land bereits feit einigen Tagen beſchloſſen, und 
zwar infolge der Stellungsverſchiebungen der 
öſterreichiſchen Trappen an der Grenze und des 
radikalen Stimmungsumſchlags der polniſchen 
Bevölkerung in Galizien. Die allgemein poli- 
tiſche Stimmung in Galizien wird immer mehr 
ſlavenfreundlicher, da bis jetzt kein einziger 
Pole für einen höheren Militärpoſten ernannt 
wurde. Die Kriegsbegeiſterung unter den Po⸗ 
len Galiziens iſt im allgemeinen bedeuten ab« 
geflaut. 
Kaliſch. 

Der Präſident der Stadt, Herr Buko⸗ 

iſt aus Deutſchland zurückgekehrt und 
ſeine Amtsfunktionen übernommen, obwohl 
er nach den letzten Ereigniſſen noch leidend iſt. 
Er fick an der Spitze der organiſterten Bür⸗ 
germiliz und der Kommiſſton zur Hilfeleiſtung 
an die Abgebrannten und durch das Bombar⸗ 
dement der Stadt geſchädigten Perſonen. Es 
kam auch eine Deputation der Berliner jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde an mit dem Bevollmächtigten des 
Vereins „Jeg“ und dem Berliner Rabbiner 
an der Spitze. Sie brachten auch eine Geld⸗ 
ſumme mit ſich, die noch von den früheren 
Spenden zugunſten der Opfer des Ktiſchiniewer 
und Odeſſaer Pogroms zurückgeblieben it, Die 
Deputation teilte mit, das in ganz Deutſchland 
Spenden zugunſten der Kaliſcher Juden geſam⸗ 
melt werden. Die Zahl der in Kaliſch zuräck⸗ 
gebliebenen Juden iſt nicht groß, im ganzen 
einige Hundert Perſonen. Der Kaliſcher Mob 
hatte einige Läden ausgeplündert. Jetzt 
hat die Bürgermiliz die Ordnung wieder her⸗ 
geſtellt. N 
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Skerniewice. 

r. Die ruſſiſche Militärbehörde verbietet ge⸗ 
genwärtig den Einwohnern das Verlaſſen der 
Stadt und zwar infolge der drohenden Gefahr 
der in jedem Augenblick in der Umgegend von 
Skierniewice aufzunehmenden kriegeriſchen Ope⸗ 
rationen. Es werden nur diejenigen Perſonen 
aus der Stadt gelaſſen, die zu ihren Angehö⸗ 
rigen wollen. Ihnen werden von de m Kom⸗ 
mandanten beſondere Paſſterſcheine ausgeſtellt. 
Zwiſchen Skierviewice und Warſchau kurſieren 
täglich zwei Züge. 

x. Es wird gemeldet, daß ein deutſcher 
Vorpoſten, beſtehend aus 6 Ulanen beim Flecken 
Biala von Koſaken vollſtändig bis auf den letz⸗ 
ten Mann getötet wurde. 


En nn 


Aus dem Reiche, 


Moskau. „Deutſche“ ver⸗ 
ſchwindet gegenwärtig in Moskau. Die 
ſonſt fo zahlreichen Schilder der „deukſchen 
Sprachkurſe“ find weg. Auf den Schilder n der, 
Wurſthandlungen, Wäſchereien uſw. iſt das 
Wort „deutſche“ übertün ht. Aus den Feuſtern 
der unzähligen Lokale für Bierausſchank find 
die Plakate „Jierhalle“ weggenommen. Ebenſo 
find die Namen „Zerlin“, „Wien“, „Dresden“ 
»„Deutſchland“ uſw. auf den Schildern ausge ⸗ 
merzt. Aus den Vitrinen der Buchläden find. 
alle deutſchen Bücher und Journale entfernt. 
Sorar die Deutſchen ſelbſt haben kraß ihr leußeres 
verändert; die ſchlecht ruſſiſch ſprechenden haben 
Bart und Schnurrbart raſiert und gelten als 
Verbündete, als Engländer. Daß es mitunter 
gefährlich werden kann, auf der Straße deutſch 
zu ſprechen, zeigt folgender kleiner Vorfall. 
Auf einem Spaziergang mit ihrem Haushünd⸗ 
chen, das fie ſich vor ca. 2 Wochen in Frau⸗ 
zensbad gekauft hatte, wurde Frau Dr. R., die 
Gattin eines Moskauer Advokaten, von einer 
Arbeitersfrau regelrecht angefallen, weil ſte dem 
Tier ein paar deutſche Worte zu zerufen hatte. 
Natürlich war Frau R. balb von einer großen 
Menſchenmenge umgeben, die es an Schimpf⸗ 
worten ebenfalls nicht fehlen ließ. Der Vorfall 
fand erſt dann fein Ende, als ein Poliziſt die 
Aebeitersfrau verhaftete. Frau R. war um ſo 
mehr beſtüczr, als ſie franzöſiſcher Abstammung 
iſt und nur gebrochen deutſch ſpricht. Re 
Stban. Nach der Kriegserklärung 
ſeitens Deutſchlands und nach dem Bombarbe⸗ 
ment des Kriegshafens durchſchwirrten die un⸗ 
ſinnigſten Gerüchte die Stadt. Es hieß unter 
anderem, daß der Kriegshafen vollſtändig zer⸗ 
ſtört werden würde und daß es daher jedem 
erlaubt ſei, von den Vorräten, die ſowieſo der 
Vernichtung geweiht ſeien, ſo viel als möglich 
zu retten und fortzuſchaffen. Dieſe ausgeſprengten 
Gerüchte veranlaßten viele leichtgläubige Ein⸗ 
wohner Libaus zu Fuß und mit ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännigen Fuhren nach dem Kriegshafen zu 
eilen, in die dort zeitweilig ohne Anfficht ge⸗ 
laſſenen Vorratshäuſer der Krone und Privat⸗ 
wohnungen einzubrechen und aus ihnen außer 
Kohle, Maſchinenöl, Benzin und Petroleum in 
Fäffern, Kupfer, Maſchinenteile, Zinn, Mehl 
und Zucker in Säcken, verſchiedene kleinere Ma⸗ 
ſchinen, diverſe Möbel und ſogar Klaviere, 
Wäſche, Leinwand, Kleider, Geſchirre und Zar 
felfilber zu entwenden. Während die meiſten 
ihre Beute auf dem Rücken wegſchafften, hat⸗ 
ten ſich andere zum Transport des geraubten 
Gutes Handwagen und Schubkarren mitgenom⸗ 
men. Schwere Fäffer mit Maſchinen⸗ und Speiſe⸗ 
öl, Petroleum und Benzin wurden bis zur 
Stadt gerollt. Auch Kühe wurden in die Stadt 
getrieben. Die größten Vorräte eigneten ſich 
je doch die Paſſagter⸗ und die Laſtfuhrleute, ſo⸗ 
wie manche Libauſchen Kaufleute an, die eigene 
Pferde beſitzen. Der Wert der Vorräte, die 
ſich dieſe Perſonen aneigneten, repräſentiert 
eine Summe von einigen Tauſend Rubeln. 
Im Kriegshafenwäldchen wurde geſtern eine 
tote Frau aufgefunden, die unter der Laft 
eines Sackes Mehl im Gewicht von 5 Pud 
zuſammengebrochen und am Blutſturze ges 
ſtorben war. Einen Knaben, der in Benzin⸗ 
bünften die Beſinnung verloren hatte, gelang 
es wieder zu beleben. Gegen dieſe eigenmäch⸗ 
tige Aneignung von Krons⸗ und Privateigentum 
hat der Libauſ he Polizeimeiſter die obige Ban 
kauntmachung erlaſſen. Jufolge dieſes Auf 
rufs des Polizeimeiſters beſchäftigten ſich 
Sonnabend von 5 Uhr morgens an zahlreiche 


Laſtwagen mit dem Rücktransporke der aus 
dem Kriegshafen eigenmächtig entwandten 


Sachen. Wer keine Fuhre auftreiben konnte. 
ſchaffte ſeine Beute entweder auf dem Rücken 


oder mit Handwagen zurück.“ 


Riga. Die baltiſche Handelsflotte 
wies für 1913 nach den Daten der Abteilung für 
Handelsſeeſchiffahrt auf: 265 Damſſchiffe, 8 
Motorſchiffe und 719 Segeiſchiffe. Der Wert 
der baltiſchen Handelsfionte belief ſich auf 325, 
Mill. Rbl. oder 24,4 Prozent des Geſamtwertes 


der ruſſiſchen Handdelsflotte. Der Tonnengehalt 
der baltiſchen Handelsflotte ift 28,2 Prozent des 
Tauuengehalts der geſamten ruſſiſchen Handels⸗ 
flette (1,179,134 Tonnen bei 1044 Dampfern, 
58 Motorſchiffen und 2597 Segelſchiffen). Die 
Schiffe der baltiſchen Handelsflotte ſind ziemlich 
ausgedient: 74 Prozent derſelben find vor mehr 


als 10 Jahren erbaut. 


MNikolaſew. Während der pa⸗ 
triotiſchen Manifeſtationen machte, 
em „Od. Liſt“. zufolge, folgende Anſprache 
Arbeiters Bjelow, eines Sozialdemokraten, 
an den Stadthauptmann einen ſehr großen 
Eindruck: „Ew. Exzellenz, im Namen aller 
Arbeiter der Nikolajewſchen Fabriken bezeuge 
ich hiermit Einigkeitsgefühl und Ergebenheit 
ànſerem Herra und Kaiſer und dem teueren 
Vaterlande, das gegenwärtig einen zweiten 
Vaterlandskrieg durchlebt. Wir Arbeiter ſind 
uns vollkommen bewußt, welche Opfer das 
rüſſiſcke Volk bringen muß, auch haben wir die 
Handlungsweiſe unſeres heimtückiſchen Nach⸗ 
barn — der Deutſchen, die auf die Integrität 
des ruſſiſchen Staates und auf die Ehre und 
Würde des ruſſiſchen Kaiſers einen Angriff 
machen, ihrem Werte nach begriffen. Sie er⸗ 
klärten Rußland den Krieg, ſie ſtörten unſere 
friedliche Arbeit, ſie trübten den Lauf unſeres 
nyrmal dahinfließenden Lebens, fie ſtörten 
die Ruhe des Zariſchen Rußlands. Vor 
mehr als 100 Jahren hat der große 
ruſſiſche Feldherr die Kaiſerin Katharina II. 
durch die Worte erfreut: „Warſchau iſt 
Anſer!“ Wir wiederholen heute „Warſchau 
iſt unſer und ſonſt niemandes !“ Möge 
der Feind nicht auf innere Streitigkeiten in 
Rußland rechnen — ſeine Hoffnungen werden 
umionft ſein! Genoſſen! In Euerem Namen 
exeläre ich, daß die Arbeiter, wenn es jo Got⸗ 
ies Wille iſt, ihre Arbeit beim Schiffbau ver⸗ 
laſſen werden, und wie ein Mann zu des 

Kaiſers Ehre im Namen der heiligen Sache in 
den Krieg ziehen werden, um zu ſtrafen alle, 
die ihre freche Hand gegen die Einheit und 
die Ehre unſeres großen Vaterlandes erhoben 


gaben.“ N 
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N Lodz, den 25. Auguſt. 
Inſtruktion für die Zürgermilliz. 


Seit dem Moment, in dem die die Behör⸗ 
zen Auſere Stadt verlaſſen haben, Hai das 
zentrale Bürgerkomitee eine Reihe von Kom⸗ 

miſſionen ins Leben gerufen, die in den für 
Bevölkerung ſchweren Zeiten die Leitung ver⸗ 
schiedener Angelegenheiten in ihre Hände ge 
nommen hat. Dieſe Kommiſſtonen, obgleich fie 
in ihren Handlungen vollſtändig ſelbſtändig 
find, ſtehen untereinander in ſtändiger Verbin⸗ 
bung. Eine dieſer Inſtitutionen, die die Bes 
Dingung und die Notwendigkeit der gegenwär⸗ 
tigen Augenblicks geſchaffen hat, iſt die Bür⸗ 
germiliz. 


Aufga be dieſer Inſtitution iſt 
die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
zung in der Stadt, in hygieni⸗ 
cher Hinſicht ſowie auch in Hin⸗ 
ficht des Schutzes der Bürgerrechte, 
des Lebens und des Vermögens 
der Einwohner. Dieſe Inſtitution, ob⸗ 
gleich ihr zu Beginn ihrer Exiſtenz gewiſſe 
Fehler unterlaufen können, iſt beſtrebt, ſich das 
Vertrauen, die Sympathie und die Mitwirkung 
der Einwohner zu erringen. 

In dieſem Sinne wenden wir uns an die 
Lodzer Bevölkerung, um ſie mit der Inſtruktion 
der Miliz und deren Organiſation bekannt zu 
machen und zu überzeugen, daß alles unter⸗ 
nommen wurde, um das Leben und das Eigen⸗ 
mam der Einwohner zu fichern. 


1) Der Bürger miliz können nur volljährige 
und unbeſcholtene Perſonen angehören. Die 
Miliz erfüllt ihre Pflicht völlig uneigennützig, 
den Anordnungen der Vorſteher der Miliz, die 
die Aufrechterhaltung der Ordn ung in der Stadt 
ſowie den Schutz der Mitbürger betreffen, nach⸗ 
Lammend. 

2) Es wird empfohlen, die ſtrengſte Ru He, 
P änktlicheit und Beſonnenheit zu 
bewahren. Dem Publikum gegenüber hat man 
lich höflich und mit Würde zu verhalten, auch 
ſoll man ſich nicht mit zu großem Pflichteifel 
läſtig machen. 

3) Die Stadt wurde in 9 Bezirke eingeteilt, 
die vom Zentralkomitee verwaltet werden. 

4) Den Bezirk verwaltet der Bez irksvorſtaud, 
mit zwei Gehilfen. Die Bezirke werden in 
Sladtteile eingeteilt, die von Unterbezirks vor⸗ 
zänden verwaltet werden. Die Unterbezirks. 
vorſtände können ſich Gehilfen und einige Re⸗ 
nieraufſeher zur unmittelbaren Kontrolle der 
Milizianten zu Hilfe nehmen. . 

5) Die Miliz trägt während des Dienites 
olgende Binden am linken Arm: 

Das Bürgerkomitee: von grüner Farbe mit 
den Buchſtaben K. O. 

Die Lebensmittel⸗Kommiſſion: mit den Buch⸗ 
ſtaben K. 4 j 

Der Magiſtrat: von violetter Farbe mit 
der Auffchrift „Magiſtrat“. N 

Die Miliz in Karolew: Binden mit dem 
uchſtaben K. 

Die Miliz in Widzew: Binden mit dem 

Buchſtaben W. 
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Wege beizulegen. 


8) In den Bezirksbüros haben ſtändig 


gelegenheiten, die ſtrengſte Kontrolle der Ver⸗ 
zeichniſſe der Miliz ſowie des Perſonals und 
der Dejourierenden zu erledigen haben. 

9) In den Büros ſind Pläne der Stadt, 

der Stadtteile, ſowie die Telephonnumm ern, 

Adreſſen der Büros der verſchiedener Stadtteile, 
der fliegenden Abteilungen ſowie Bekaunt⸗ 

machungen an den Wänden anzubringen. 


10) Zum Zwecke der Bekanntgabe von Ver⸗ 
fügungen des Zentralkomitees und Beſprechung 
der weiteren Tätigkeit, haben die Bezirksvor⸗ 
ſtände alltäglich die Unterbezirksvorſtände zu 
verſammeln und dieſe wiederum teilen durch 
die Revieraufſeher den Milizianten die erfor⸗ 
derlichen Inſtruktionen mit. 2 
11) Die Milizianten haben mindeſtens 
zweien auf Poſten zu ſtehen. Rank: 
12) Die dejourierenden Milizianten müſſen 
mit Schrillpfeifchen verſehen ſein, damit fie er⸗ 
forderlichenfalls die benachbarten Poſten zur 
Hilfe herbeirufen können und zwar bedeuten 1. 
Zwei langgezogene Pfiffe: „Achtung!“ und 
drei langgezogene Pfiffe: „Zu Hilfe!“ i 


13) Nötigenfalls meldet der Dejourierende 
es den fliegenden Abteilungen, die ſich ſtändig 
bei den Bezirks hauptwache befinden, deren 
Adreſſe in ſeinem Revier jedem bekannt ſein 
muß. Außerdem können zur Hilfeleiſtung die 
Feuerwehrzüge der Fabriken von Karl Scheibler 
und L. Grohmann ſowie die berittenen Re⸗ 
ſerven aus dem Tatterſall alarmiert werden. 
14) Bei Ausübung der Dienfipflichten haben 
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Bezirks zu hüten. Falls die Mitglieder der 
Miliz von einem anderen Bezirk aus um Hilfe 
angegangen werden, unterliegen ſie den Weiſun⸗ 
gen des betreffenden Unterbezirksvorſtandes be⸗ 
ziehungsweiſe Revieraufſehers; falls ſie aber 
deren Inſtruktion durch Ignorierung der Be⸗ 
fehle verletzen, unterliegen fie den Weiſungen 
der Vorſtände anderer Bezirke. 

15) Was das Tragen von Waffen während 
der Dejour betrifft, ſo hat man ſich bedin⸗ 
gungslos an die Verfügungen des Bezirks vor⸗ 
ſtandes zu halten. 8 


16) Die eines Vergehen s Schuldigen haben 
die auf Poſten Stehenden nach dem nächſten 
Bezürksbüro bezw. Bezirkshauptwache zu führen 
und davon unverzüglich dem Bezirksvorſtand 
Mitteilung zu machen, der gemäß der Schulz 
die Strafe feſtſetzt ſowie ſeine evtl. Einlieferung 
in den Polizeiarreſt veranlaßt und die Ange⸗ 
legenheit der juridiſchen Sektion zur Entſchei⸗ 
dung übergibt. Den Unter bezirksvorſtänden 
wird empfohlen, die in ihren Bezirken enk⸗ 
ſtehen den Streitigkeiten möglichſt auf gütli chem 
Dagegen müſſen alle Er⸗ 
mittelungsangelegenheiten kriminellen Charakters 
unbedingt im Bezirksbüro unter Beteiligung des 

Bezirksvorſtandes, eines Vertreters der Arbei⸗ 

terſchaft und Mitgliedern der juridiſchen Sek: 

tion entſcheiden werden. Alle verhandelten An⸗ 

gelegenheiten müſſen in ein ſpezielles Buch ein- 

getragen werden. f 


17) Im Falle der Einlieferung des Ver⸗ 
hafteten in das Bureau oder in die Haupt 
wache wird auf Befehl des Bezirksvorſtandes 
eine Leibesviſitation vorgenommſn, wobei dem 
Verhafteten jeglicher Art Waffe, Schnaps, 
Geld, Paß und andere im Arreſt überflüſſige 
Gegenſtände abgenommen werden. Dieſe Ge⸗ 
genſtände werden in ein Buch eingetragen und 
bei der Freilaſſung zurückerſtattet. 

18) Im Falle von Mißverſtändniffen zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern der Miliz wird jeglicher 
Streit unterſagt, man muß dagegen, die Ruhe 
und Würde wahrend, die Nummer der Binde 
notieren und eine Beſchwerde beim Bezirksvor⸗ 
ſtand einreichen. Das gegenſeitige Abreißen 
der Binden und alle andere Gewaltakte ſind 
ſtreng verboten. 

19) Den Unterbezirksvorſtänden, Revierauf⸗ 
ſehern und den fliegenden Abteilungen iſt es 
verboten, auf eigene Fauſt Neviſionen, Raz⸗ 
zias uſw. vorzunehmen, wozu eine ſchriftliche 
Verfügung des Bezirks vorſtandes nötig if, Die 

Verfügung muß in einem einzelnen Falle bei 
dem Eindringen der Miliz in eine fremde Woh⸗ 
nung, auf Verlangen eines Revieraufſehers 

dieſem vorgezeigt werden. 
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Schreiber zu dejourieren, die die laufenden un⸗ 


Redattenr: 


haben im Ein⸗ 


5 Di zirs ſtände 
Der Bezirksvorſtand: von grüner Farbe. f 20) Die e lie der Mitis 
Der Unterbezirks⸗Vorſtand: von gelber Farbe. | vernehmen mit dem ve eben Strafen aufzu⸗ 
Die Sanitätskommiſſion: von grüner Farbe | das Recht ibren Untergeged „ re 
it ei legen: Tadel, Geldſtrafe, Hauptwache, 
mit einem roten Kreuz. erlegen: Tadel, „„ 
Die juridiſche Sektion: von grüner Farbe | gradierung oder Ausſchließung. ie 
mit den Buchſtaben S. P. | f 21) Die freie Benutzung der Strakenbann 
Der Revieraufſeher: von blauer Farbe. iſt nur im wirklichen Bedarfsfalle wehren? 
Der Miliziant: eine weiße Binde mit der der Arutsausübung geſtattet. Die Fahrt um 
Bezirks- und Laufnummer. . | eigenen Vergnügen oder im Privatintereſſe I 
Die Rervieraufſeher und Milizianten tragen unterſagt. 
Binden mit Laufnummern. | — 2 
Alle Milizianten (weiße Binde) dürfen ihre I x. Der Bampf mit dem Akkobol. 
Binde nur während der Ausübung ihrer Pflicht In Nadogoszez im Rayon des 1. Bezirks 
tragen; außerhalb des Dienſtes iſt das Tragen | wurden von der Bürgermiliz Reoifionen_ vor⸗ 
der Armbinden ſtrengſtens verboten. genommen, wobei in 14 Bierhallen und Schen⸗ 
6) Die Zugehörigkeit zur Miliz ſtellt die ken Alkoholvorräte entdeckt wurden. Se 
jedem Mitglied ausgeſtellte namentliche Legiti? Schränke und Behälter mit Schnaps wurden 
mation feſt, die man ſtets bei ſich zu tragen verſiegelt. 
hat. Die Erteilung der Legitima x. Ernennungen. Laut einer aus War⸗ 
tionen und Armbinden unterliegt ſchau eingetroffenen Privatnachricht fol der 
einer ſtrengen Kontrolle. bisherige Gehilfe des Warſchauer General⸗ 
7) Jede Anſammlung von Milizianten, bes gouverneurs Eſſen auf einen höheren Poſten 
ſonders während des Durchmarſches von Trup⸗ nach Petersburg ernannt werden. Auf ſeinen 
pen iſt ſterngſtens verboten. f bisherigen Poſten ſoll der Petrikauer Souver⸗ 


neur, Kammerherr Jaczewski ernannt werden. 

X. Jahrmarkt. Für den heutigen Jahr⸗ 
markt in Tuszyn wird eine bedeutende Zufuhr 
von Lebensmitteln und Landprodukten er wartet. 
Dieſer Umſtand dürfte daher unſeren Dienstag⸗ 
markt ungünſtig beeinfluſſen und ev. ein Stei⸗ 
gen der genannten Produkte auf unferem 
Markte zur Folge haben. 


x. Lebensmittel für Lodz. Das Lodzer 
Bürgerkomitee hat nach Erhalten der Erlaubnis 
ſeitens des Kommandanten der 
garniſonierenden Truppen mehrere Waggons 
mit Lebensmitteln, die in der Station des 
Kaliſcher Bahnhöfes in Lodz ſtehen, angekauft. 
Die Zufuhr der Lebensmittel nach dem Lager 
des Bürgerkomitees hat bereits geſtern be⸗ 
gonnen. a 

* Mehl für Lodz. Wie uns Herr Adam 
Hauſer, Rokieinerchauſſee mitteilt, iſt unfere 
am Sonnabend unter obiger Spitzmarke ge⸗ 
brachte Notiz dahin zu berichtigen, daß die 
bei ihm von den deutſchen Behörden konſis⸗ 
zierten 90 Sack Mehl nicht zurückgegeben wor⸗ 
den ſind. — 

x Im Lodzer ſtädtiſchen Hoſpital 
für Infektionskrankheiten befanden ſich 
in der Zeit vom 17. bis zum 24. d. Mts. 7 
Pocken und 22 Scharlachkranke, ſowie 9 Per⸗ 
ſonen, die an der roten Ruhr eine, die an 
Diphteritis erkrankt ſind. N N 


. Banditenftberfälle. Infolge des gegen wär ⸗ 
tigen, durch das Nichtkurfieren der Eiſenbahn 
auf verſchiedenen Chauſſeen reger gewordenen 


Paſſagierverkehrs kommen nun auch faſt täglich 


Fälle vor, wo Paſſagiere auf den Chauſſeen 
von Banditen überfallen und beraubt werden. 
So wurden auch in der vorvergangenen Nacht 
auf der von Brzezin nach Jezow 
Thauſſee mehrere Fuhrleute mit ihren Paſſo⸗ 
gieren von zwei 
Banditen überfallen und ihre Barſchaft 
raubt. Bei dieſen Ueberfällen find den Ban 


diten über 900 Abl. in die Hände gefallen. 
Die Bürgermiliz in Brzezin iſt bemüht die 
Banditen dingfaſt zu machen. 


X. Elend. Auf dem Neuen Ringe wurde 


der 35jährige Franciszek Chlebowski im Zu⸗ 
ſtande völliger Erſchöpfung aufgefunden; vor 


dem Hauſe Nr. 16 an der Zgierskaſtraße fiel 
die 63jährige Straßenhändlerin Chana Gold⸗ 
ſtein plötzlich in Ohnmacht. In allen Fällen 
erteilte ein Arzt der Rettungsſtakion die erſte 
Hilfe. 
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chlägerei. 


be 


as 


korlinski 
sein erheblich verletzt; er wurde nach Lodz 
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x Nfall. Im Hauſe Nr. 34 an der 
Tiemnaſtraße wurde der 22jährige Arbeiter 
Juljan Adamezak mit heißem Waſſer über⸗ 
goßen und erlitt Verbrühungen an den Beinen. 


8. 

8 ER 75 93 27 435% 5 4% 37 2 
Die Erzählaugen kuffiſcher, aus dem 
Malen an Diematatl 2, Sante 
| Ynalaı de uns ſpeziell aus Deutſch⸗ 
a upon Dane 
Aland zuräckgekehrter Tauriſten 
bilden noch immer eine ſtehende Rubrik in den 


meiſten Reſidenzblättern. Daß Deutſchland und 
die Deutſchen dabei ſehr fe lecht abfommen, iſt 
ſelbſtverſtändlich, zumal Rußland ſich von ſol⸗ 
chen Ausſchreitun Roheiten und Ungehö⸗ 


rue 
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8 Das Ge⸗ 
die Oeſterreicher 
5 rfen haben. 

Torneo wollte das öſterreichiſche Bolſchaftsp 
emar Peterſilge. 7 — 
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führenden 


mit Rerolvern bewaffnete 
be⸗ 
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Rotations- S 


mun terte fie noch zu derartigen ſchamloſen 


| e 882 
ſonal den Zug, der zur Rückfahrt ruf 
Zorriiten beſtimmt war, nicht räumen, Ton 
erklärte, es würde darin nächtigen. Mit gr : 
Mühe und einer geradezu bewunderungswürd 
gen Höflichkeit gelang es dem Stationschef, di 
Oeſterreicher davon zu überzeugen, den Zug zz 
verlaffen und ins Hotel überzuſtedeln. 


Wie ſehr ſticht diefes Betragen der ſo af 


als „Aſiaten“ bezeichneten Ruſſen gegen da 
der deutſchen Behörden und des deutſchen Vol, 


welches die Ruſſen in der ſchwerſte 
maltraitiert und auf Schritt 
So wollen wir Ya 


ab, 
Weiſe beſchimpft, 
Tritt ſchikaniert hat. 
di 


en Träg 


beiſpielsweiſe in 
bereit waren, das 
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erſcheinen und ekelerre 


Die aus Deutſchland eingetroffenen 
ſchen Frauen erzählen mit Schrecken von 3 
Qualen, welche ſie in Deutſchland erd 
haben. Berliner Schutzleute und Sold 
drangen nachts in die Hotels ein, in d 
Ruſſen abgeſtiegen waren und nahmen ga 
zweckloſe und meiſt unanſtän dige und 

Schamgefühl der Frauen und Mädchen je 
letzende Unterfuhungen vor. Trotz der Pros 
teſte der Reiſenden drangen die Soldaten 4 
die Schlafzimmer und zerrten die enkkleideten 
Frauen aus den Betten. Das gleiche ſpieltz ! 
ſich in den Eiſenbahnzugen ab. Die Deutſchel 
verlangten von den weiblichen ruſſiſchen Rei 
fenden, daß ſie ſich vollſtändig auskleideten 
angeblich, weil ſie unter den Frauenkleidern 
ruſſiſche Soldaten vermuten. Obgleich ſich i 
dem einen Coupé Senator Graf Pahlen 
fand und mehrere anweſende Herren gege⸗ 
dieſes unanfländige und völlig unbegründet 
Vorgehen proteſtierten, entkleideten die De 
ſchen eine ruſſiſche Dame in dieſem Tot 
vollſtändig nackt. „ 
Kklometer von Berlin, vurden die zuf) 
Paſſagiere von deutſchen Soldaten aus 
Zuge gejagt und alsdann 1½ Werſt ma 
einer Dragonerkaſerne getrieben. In der 8 
ferne wurden die zuffiichen Reiſenden von Dra⸗ 
gonern empfangen, welche Männer wie Frauen 
mit Gewehrkolden bearbeiteten. Hierauf bed 
gann die Unterſuchung eines jeden Einzelnen, 
wobei die Männer nicht unterſucht wurden, 
ſondern nur die Frauen und ganz ſpeziell die 
jung en Mädchen. Die körperliche Unterſuchunz 
wurde von drei Leutnants unter dem wiehern⸗ 
den Gelächter von Kameraden und Soldaten 
vorgenommen. Auch der Regimentskommandem 
war zugegen. Dieſer hatte nicht nur nichts da 
gegen, daß die Leutnants die ruſſiſchen Damen 
verhöhnten und fie durch Handgriffe beleidig 
ten und ihr Schamgefühl verletzten, ſondern 


H 


Dingen auf. Das, wos ſich bei dieſer Unter 
ſuchung abspielte, war fo empörend, daß dieß 
anweſenden ruſſiſchen Herren laut dagegen 
proteſt ierten. Der anweſende deutſche Genera 
befahl ihnen zu ſchweigen und drohte, fie ai 
erſchießen zu laſſen. Einer der Leutnants war 
bei der Unterſuchung eines jungen Mädcher 
ſo weit gegangen, daß ihr unweit ſtehender 
Vater nicht anders konnte: er lief auf den 
Leutnant zu und gab ihm eine Ohrfeige. Der 
Regimentskommandeur befahl, den Unglücklichen 
zu faſſen und vor den Augen der entſetzten 
Touriſten ſofort zu erſchießen 

Derart unglaubliche und völlig unfaßliche⸗ 
Vorgänge werden zu Dutzenden erzählt und 
auf das geſamte Volk verallgemeinert. Mi 
dem ſein wie ihm wolle, mögen wir N 
Deutſchland im Krieg liegen, das berech 
aber keinen Deuiſchen zu einem derart ſchgm 
vollen Vorgehen gegen wehrloſe Frauen i 
Männer. Der mitleidsloſe Krieg kennt: 
Nachſicht, doch wurden dieſe niedrigen Har 
lungen gegen wehrloſe Reiſende begangen, i 
die Unvorſichtigkeit gehabt hatten, deut“ 
Badeorte aufzuſuchen. Durch dieſes Vorge 
hat ſich Deutſchland ſelbſt am allermeiften ri. 
ſchadet, denn ſelbſt in hundert Jahren wien 
dieſe Schmach nicht vergeſſen werden, mwele 


den ruſſiſchen Reiſenden in Deutſchland wider 
fahren ist. - 


Venfonat 
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Anmeldungen täglich von 9—12 Uhr. 
Der Unterricht beginnt am 1. September. 1 


chnellpreſſen⸗Druck von J. Peterſtige“ 


